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„Es freut mich total, wenn ich einem Ort
einen geilen Abend bescheren kann“

Kabarettistin Martina Schwarzmann kommt am 5. Juni nach Zaisertshofen. Im Gespräch mit der MZ
plaudert sie über ihr ungeniertes Leben und eine „ein bisschen extreme“ Sucht.

Kennen Sie Zaisertshofen und freuen
Sie sich, hier zu spielen?
Martina Schwarzmann: Ich kenne
Zaisertshofen bis jetzt noch nicht,
freue mich aber sehr, dort zu spie-
len. Ich freue mich immer, wenn
ich im Bierzelt spielen darf.

Was ist das Besondere an einem Auf-
tritt im Festzelt?
Schwarzmann: Wenn ich in Mün-
chen in einer großen Halle spiele,
dann hab ich im Wesentlichen lau-
ter Leute nebeneinander sitzen, die
einander nicht kennen. Aber wenn
ich in einem Bierzelt spiele, dann
hab ich da eine ganze Ortschaft sit-
zen. Dann hab ich drei Generatio-
nen an einem Tisch und alle
Schichten. Ich finde, Kultur muss
auch ein niederschwelliges Ange-
bot sein. Ich kenne viele Leute, die
würden nie nach München fahren,
denen ist der Verkehr schon zu
blöd. Ein Bierzelt ist das nieder-
schwelligste Angebot, das man für
Kultur machen kann, und dann
freut es mich total, wenn ich einem
Ort einen geilen Abend bescheren
kann.

Wie würden Sie die Unterallgäuer
charakterisieren?
Schwarzmann: Ich mag es über-
haupt nicht, wenn man Gruppen
auf eine bestimmte Art und Weise
beschreibt. Ich sehe jeden Men-
schen individuell und möchte kei-
nen aufgrund seiner Herkunft oder
seinem Wohnort in Sippenhaft
nehmen.

Ihr neues Programm heißt „Martina
Schwarzmann – macht, was sie will“,
ist es besonders spontan und unvor-
hersehbar?

Schwarzmann: Nein, als ich den
Titel gewählt habe, wusste ich
noch nicht genau, was ich mache,
ob es ein Best-of wird oder ob ich
ein neues Programm mache, des-
halb hab ich mir mit „macht, was
sie will“ alle Optionen offen gehal-
ten.

Was erwartet das Publikum?
Schwarzmann: Alles, was die letz-
ten Jahre so in meinem Privatleben
passiert ist und lustig genug war,
dass es auf der Bühne verarbeitet
wird. Es ist wie eine Fortführung
meiner Biografie.

Sie treten seit 25 Jahren auf, haben
inzwischen acht Soloprogramme,
vier Kinder, Mann und Bauernhof -
sind Sie Wonder Woman?
Schwarzmann: Nein, ich bin ein-
fach nicht perfekt und dann geht
das leicht. Ich mach einfach immer
das Wichtigste als Erstes, dann
das, was ich mag, und dann klappt
das schon irgendwie. Der Rest fällt
halt hinten runter. Also, ich beant-
worte sehr oft meine E-Mails nicht.
Ich schaue nicht fern, ich bin nicht
in den sozialen Medien, dadurch
spar ich mir schon vier Stunden
am Tag, in denen ich andere Sa-
chen machen kann.

Wie schaffen Sie es denn, komplett
ohne soziale Medien auszukom-
men?
Schwarzmann: Das ist ganz ein-
fach, ich hab nie damit angefangen
und es fehlt mir nicht. Ich sehe bei
den Kollegen, wie genervt sie sind,
wenn sie immer wieder Material
für die sozialen Medien produzie-
ren müssen. Und im Grunde geht
die Kreativität dann in ein Weg-

werf-Produkt. Sie lassen sich was
einfallen, um Leute zu unterhal-
ten, die mit dem Handy auf dem
Klo hocken und Langeweile haben.
Da ist mir meine Zeit zu schade.
Ich nutze auch privat keine sozia-
len Medien.

Sie bringen Familien- und Alltagsthe-
men auf die Bühne, warum meiden
Sie die Politik?
Schwarzmann: Weil ich gern gute
Laune hab! Es ist ja so, dass die Le-
benszeit vergeht, ob man sich die
ganze Zeit über Politik ärgert oder
nicht. Wenn man sich gern ärgert,

dann findet man immer einen
Grund, sich zu ärgern, aber da hab
ich keine Lust drauf. Ich nutze mei-
ne Lebenszeit lieber für was Positi-
ves, und darum beschäftige ich
mich nicht mit Politik.

Sie haben mal gesagt: „Je bekannter
ich werde, desto ungenierter lebe
ich“, warum ist das so?
Schwarzmann: Dadurch, dass so
viele Leute die Programme ken-
nen, brauche ich ja nicht so zu tun,
als ob ich perfekt wäre. Alle ken-
nen die Programme, alle kennen
meine Fehler, und dann braucht

man auch gar nichts mehr zu ver-
stecken.

Wie lebt es sich als Berühmtheit im
Alltag?
Schwarzmann: Ganz normal. Das
Angenehme ist ja, dass mich da-
heim alle kennen und alle wissen,
dass ich ganz normal bin, das ist
überhaupt kein Thema. Ich bin
bestens integriert und ich werde
nicht als Exot behandelt.

Finden Ihre Kinder Sie lustig?
Schwarzmann: Nein, meistens
nicht. Ich glaub, das ist ganz nor-
mal, dass man seine Eltern nicht
lustig findet. Ich finde meine Kin-
der schon lustig, sie haben ihren ei-
genen Humor und sind manchmal
auch unfreiwillig lustig.

Haben Sie gerade ein Projekt abseits
von Bühne und Familienleben, das Ih-
nen am Herzen liegt?
Schwarzmann: Ich pflanze gerade
Bäume im eigenen Wald. Ich ma-
che gerne Versuche im Wald, weil
mich das total interessiert. Letztes
Jahr hab ich einen Auftritt in Süd-
tirol gehabt, da hab ich mir ein
paar Kilo Maroni mitgebracht. Die
hab ich im Sandeimer überwintert
und jetzt wurzeln sie langsam.
Jetzt säe ich sie im Wald, markiere
jede Maroni mit einem Stock und
dann bin ich gespannt, wie viele
davon anwurzeln und aufgehen.
Das sind so meine Projekte.

Was ist Ihre größte Freude im Leben?
Schwarzmann: Ich freue mich im-
mer wahnsinnig, wenn die Sonne
scheint. Die allergrößte Freude in
meinem Leben ist einfach meine
Familie, die Kinder, ihnen beim

Wachsen zuschauen. Die zweite
Leidenschaft ist dann der Garten
und alles, was wächst. Ich bin
wirklich ein bisschen extrem gar-
ten- und pflanzensüchtig.

Bleiben Sie in jeder Bühnensituation
entspannt?
Schwarzmann: Wenn zum Beispiel
extreme Störgeräusche sind, bin
ich schon auch mal unentspannt.
Ich habe es auch einmal in einem
Bierzelt erlebt, dass jemand einen
Herzinfarkt hatte und dann der
Rettungshubschrauber hinter dem
Bierzelt gelandet ist. Da bin ich
nicht mehr besonders entspannt.
Da muss man halt überlegen, was
jetzt das Sinnvollste ist und das
Sinnvollste ist, wenn man weiter-
spielt, weil dann alle sitzen blei-
ben. Man muss manchmal schnell
reagieren.

Was gibt Ihnen ein Bühnenauftritt
selbst?
Schwarzmann: Die Begeisterung
von den Leuten. Das ist ganz was
Tolles, wenn man merkt, dass man
so vielen Leuten mit so wenig Auf-
wand so eine große Freude machen
kann. Das ist ein Wahnsinns-Ge-
schenk, wenn man das machen
darf.

Interview: Kathrin Elsner

Die Kabarettistin Martina Schwarzmann kommt am 5. Juni mit ihrem neuen
Programm nach Zaisertshofen. Foto: Gregor Wiebe

Tickets

Karten für den Auftritt von Martina
Schwarzmann gibt es im Vorverkauf
in den MZ-Geschäftsstellen in Min-
delheim und Bad Wörishofen oder
beim MZ-Kartenservice unter der Te-
lefonnummer 08261/991375.

Bei der diesjährigen Jahreshauptversammlung des Männerchors Markt Wald-Oberneufnach blickte Vorstand
Manfred Müller und Chorleiterin Daniela Dworschak auf das im letzten Jahr gefeierte 125-jährige Jubiläum zu-
rück. Sorgen bereitet der Nachwuchs, beziehungsweise es fehlen neue Sänger, damit die wunderschöne Tradi-
tion des Männerchors weiter bestehen kann. Auch standen turnusmäßige Neuwahlen der Vorstandschaft auf
dem Programm. Nachdem sich Manfred Müller nach 13 Jahren Vorstand und Georg Klaus nach stolzen 30 Jah-
ren Vorstand nicht mehr zur Wahl stellten, gibt es neue Gesichter in der Vorstandschaft. Die neu gewählte Vor-
standschaft (von links): Beisitzer Egon Bertel, Beisitzer Anton Schmid (neu), Chorleiterin Daniela Dworschak,
Schriftführer Helmut Wilhelm, Vorstand Stefan Strodel, Kassierer Andreas Hanser, Notenwart Reinhold Stad-
ler und Vorstand Anton Hohenegger (neu). Die ersten Gratulanten sind (von rechts): Peter Wachler (MdL und
Präsident des Chorverbandes Bayrisch-Schwaben) sowie Bürgermeister Christian Demmler. Foto: Männerchor

In vielen wichtigen Fragen rund um die Jagd zieht das Landratsamt Unterallgäu als Untere Jagdbehörde den Jagd-
beirat als beratendes Gremium hinzu – zum Beispiel, wenn es um die Abschussplanung im Landkreis oder die
Verlängerung der Jagdzeiten geht. Nun hat Landrat Alex Eder als Vorsitzender des Jagdbeirats mehrere neue
Mitglieder für die nächsten fünf Jahre bestellt. Insgesamt besteht das Gremium aus fünf Vertretern verschie-
dener Fachbereiche und deren Stellvertretern. Der neue Jagdbeirat setzt sich zusammen aus: Für die Forstwirt-
schaft: Erwin Frei und stellvertretend Roland Lembach. Für die Landwirtschaft: Matthias Trommer und stell-
vertretend Michael Weissenhorn. Für die Jagd: Andreas Ruepp und stellvertretend Peter Heckel. Für die Jagd-
genossenschaft: Alois Hartmann und stellvertretend Benedikt Kraus. Für den Natur- und Waldschutz: Thomas
Skarplik und stellvertretend Emanuel Hieke. Landrat Eder dankte dem Jagdbeirat für die gute und vertrauens-
volle Zusammenarbeit und das Engagement in diesem Ehrenamt und verabschiedete Andreas Scheitle, Pius
Kirner, Markus Hemmerle und Jakob Bamgratz aus dem Gremium. Unser Bild zeigt von links: Landrat Alex
Eder, Andreas Ruepp, Peter Heckel, Benedikt Kraus, Roland Lembach, Thomas Skarplik, Matthias Trommer,
Alois Hartmann, Michael Weissenhorn und Erwin Frei. Im Bild fehlt Emanuel Hieke. Foto: Eva Büchele, LRA Unterallgäu
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auf unserem Übungsgelände zwischen Dirlewang und Altensteig.
Alle Zweirad-Fahrer und -Fahrerinnen sind dazu herzlich eingeladen!

Fürs leibliche Wohl ist bestens gesorgt.

Sonntag, 12. April, 11.00 Uhr

Die Fahrschule mit eigenem Trainingsgelände für Fahrsicherheit!

Inh.: Jürgen Leins u. Manfred Schmid
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